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Am Donnerstagabend traf sich  
Leuk Tourismus zur General- 
versammlung im Zentrum Sosta.  
Und nachdem der Verein nach  
dem Rücktritt von Dominique  
Russi während eines Jahres oh- 
ne Präsident dastand, wählten die  
Anwesenden an der GV 2026 sei- 
ne Nachfolgerin: Laura Kuonen  
wird in Zukunft den Verein Leuk  
Tourismus leiten.

Seit vergangenem Jahr war  
Kuonen Vizepräsidentin des Ver- 
eins und arbeitet als Geschäfts- 
führerin der Erlebniswelt Roggen  
Erschmatt. Zur neuen Vizepräsi- 
dentin von Leuk Tourismus wähl- 
te die Versammlung am Don- 
nerstag Manuela Bayard. Sie war  
bislang Vorstandsmitglied.

Weitere Änderungen  
im Vorstand
Seit Donnerstagabend sind zu- 
dem Els de Waele vom Camping  
Bella Tola sowie Dominique Ma- 
thieu von der Bäckerei Mathieu  
neu im Vorstand von Leuk Tou- 
rismus. Weiterhin in dem Gremi- 
um bleiben Frederik Stucki und  
Daniela Waller.

Da der Verein während der  
GV noch ohne Präsident war,  
blickte Laura Kuonen an dem An- 
lass in ihrer Funktion als Vizepräsi- 
dentin auf die Zeit zwischen dem 1.  
November 2024 und dem 31. Ok- 
tober 2025 zurück. Ihren Bericht  
stellte sie unter die Zeichen der  
Trends im Tourismus und wohin  
die Tourismusregion Leuk steuert.

«‹Schneller, höher, weiter› ist  
dabei sicher der falsche Leit- 
satz für unsere Tourismusregi- 
on», sagte Kronig in ihrem Be- 
richt. Doch auf einen ersten welt- 
weiten Trend griff sie für ih- 
ren Bericht bereits zurück: künst- 
liche Intelligenz nämlich. Kuo- 
nen erkundigte sich nach den  
Trends im Tourismus für das  
Jahr 2026 und liess sich von KI  
anhand der Angaben ein Bild ei- 
ner typischen Besucherin der Re- 
gion Leuk erstellen. «Wir haben  
ihr einiges zu bieten», so Kuo- 
nen. Etwa Berge, Wasser, oder  
Zug- und Busanschlüsse in alle  
grösseren Tourismusdestinatio- 
nen im Wallis nannte sie als Bei- 
spiele. Obwohl die Tourismus- 
region damit bereits im Trend  
liege, gelte es, sich weiterzuent- 
wickeln. «Wichtig ist es dabei,  
die Stossrichtungen und Leitli- 
nien dafür zu definieren», sagte  
Laura Kuonen.

Zwei Schliessungen mit  
Folgen für die Logiernächte
An der Generalversammlung  
blickte Leuk Tourismus auch auf  
die Zahlen. Und dabei galt es  
für den Verein festzustellen, dass  
die Region im vergangenen Jahr  
9500 Logiernächte weniger ver- 
buchen konnte. Insgesamt zählte  
die Region 57’000 Logiernächte.

Während Camping zwar  
nach wie vor die bevorzug- 
te Übernachtungsmöglichkeit ist,  
war es auch dieser Sektor, der  

am stärksten eingebüsst hat –  
über 6600 Logiernächte, also  
fast 20 Prozent weniger. Mass- 
geblich dazu beigetragen hat die  
Schliessung des Campings Mo- 
nument. Die Hotellerie verbuchte  
ebenfalls über 3000 Nächte we- 
niger, was einer prozentualen Ab- 
nahme von 24 Prozent entspricht.  
Auch hier hat wohl eine Schlies- 
sung eine wichtige Rolle gespielt:  
Seit dem Frühling 2024 ist das  
Hotel des Roggenzentrums in- 
folge des Konkurses der Stif- 

tung Roggen Schweiz geschlos- 
sen. Anders als Camping und Ho- 
tellerie konnte die Parahotellerie  
in der Region Leuk zulegen. Und  
zwar um 1400 Logiernächte.

Im Budget 2024/25 sah Leuk  
Tourismus einen Ertrag von  
218’000 Franken vor – letztlich  
waren es dann aber 330’000.  
Und dennoch schloss Leuk Tou- 
rismus mit einem Verlust von  
1500 Franken ab.

Der Grund dafür liegt  
beim Bhutan-Event im Som- 

mer 2025. Dieses war im Budget  
noch nicht vorgesehen, gene- 
rierte jedoch 101’000 Franken.  
Doch der finanzielle Aufwand  
für den Event betrug 121’000  
Franken. Und in weiteren Be- 
reichen fiel der Ertrag eben- 
falls geringer aus als budgetiert.  
Da Leuk Tourismus jedoch an  
diversen Stellen mehr einneh- 
men konnte als vorgesehen, be- 
trug der Jahresverlust in der  
endgültigen Rechnung nur die  
genannten 1500 Franken.

Erhöhung der Kurtaxen  
beschäftigt weiterhin
An der Generalversammlung  
blickte Leuk Tourismus jedoch  
nicht nur zurück, sondern auch  
voraus.

Unter anderem ging es da- 
bei um die Erhöhung der Kurta- 
xen. Nachdem der Gemeinderat  
und die Urversammlung die Er- 
höhung der Leuker Kurtaxe ge- 
nehmigt hatten, liegt es nun am  
Staatsrat, die Taxe zu homolo- 
gieren. Zudem muss Leuk Tou- 
rismus festlegen, wohin die zu- 
sätzlich generierten Gelder flies- 
sen. Dazu trafen sich sämtliche  
Leistungsträger bereits zu einer  
Sitzung.

Im Rahmen der Erhöhung  
möchte Leuk Tourismus auch  
strategische Leitlinien für die  
Tourismuspolitik in der Ge- 
meinde Leuk erarbeiten. An  
dem Prozess sind der Vor- 
stand des Vereins sowie die  
Leistungsträger beteiligt, das  
Regions- und Wirtschaftszen- 
trum Oberwallis (RWO) beglei- 
tet ihn. Ziel ist es, die (Neu-) 
Ausrichtung der Tourismuspo- 
litik der Gemeinde Leuk aufzu- 
zeigen und Stossrichtungen so- 
wie strategische Ziele zu definie- 
ren. Und ein weiterer Schwer- 
punkt in der Zeit vom 1. No- 
vember 2025 bis zum 31. Okto- 
ber 2026 ist die Überarbeitung  
des Leistungsvertrags mit der  
Gemeinde Leuk aus dem Jahre  
2012. (fg)

Leuk Tourismus hat eine neue Präsidentin 
– und verzeichnet weniger Logiernächte
Seit einem Jahr war der Posten vakant. Im Vorstand des Vereins kam es zu weiteren Neuerungen. 
Und auch die Gründe für den Rückgang der Logiernächte sind klar.
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Bei einem schweren Verkehrsun- 
fall in Sedrun GR sind am ver- 
gangenen Freitag eine Frau ums  
Leben gekommen, zwei Jugend- 
liche schwer und ein Jugendli- 
cher leicht verletzt worden. Un- 
fallverursacher war ein 87-jähri- 
ger Mann. Der Mann hatte mut- 
masslich Gas und Bremse ver- 
wechselt und war in eine Schü- 
lergruppe mit Begleitpersonen  
gefahren.

Nach dem Unfall hat sich  
wiederum die politische Diskus- 
sion erhöht, ob die Intervalle  
zur Überprüfung der Fahrtüch- 
tigkeit von Personen über 80 Jah- 
ren verkürzt oder durch prakti- 
sche Kontrollfahrten ergänzt wer- 
den müssten. Seit dem 1. Ja- 
nuar 2019 gilt in der Schweiz,  
dass Autofahrerinnen und Auto- 
fahrer ab dem Alter von 75 Jah- 
ren regelmässig vertrauensärztli- 
che Kontrolluntersuchungen ab- 
solvieren müssen. Zuvor lag die  
Altersgrenze bei 70 Jahren.

Was meint Pro Senectute  
Schweiz zu solchen Diskussio- 
nen? Peter Burri Follath, Lei- 
ter Kommunikation Pro Senec- 
tute Schweiz, sagt, dass Pro  
Senectute die alle zwei Jah- 
re durchgeführten vertrauens- 

ärztlichen Kontrolluntersuchun- 
gen unterstütze. «Diese Mass- 
nahme hat einen grossen präven- 
tiven Charakter und ist wirkungs- 
voll.» Und er fügt an, dass Pro  
Senectute ihrerseits «gerne an- 
regen würde, dass Leute gezielt  
– unabhängig vom Alter – regel- 
mässiger auf ihre Fahrtüchtigkeit  
überprüft werden».

Der Strassenverkehr sei  
komplex, die Anforderungen  
entsprechend, so Peter Burri  
Follath weiter. Und er weist da- 
rauf hin, dass die Menschen  
nicht gleich altern würden. Es  
gebe Personen, die sollten mit  
65 Jahren nicht mehr Auto fah- 
ren, andere hingegen könnten oh- 
ne Probleme bis 85 Jahre Au- 
to fahren. «Das ist einfach ei- 
ne Tatsache, und der muss man  
Rechnung tragen.»

Die Anregung vonseiten Pro  
Senectute Schweiz skizziert Pe- 
ter Burri Follath wie folgt: Anstel- 
le von rein medizinischen Unter- 
suchungen beim Arzt wird ein al- 
ternierendes Modell vorgeschla- 
gen. In einem Jahr fände ei- 
ne Untersuchung beim Hausarzt  
statt, während im darauffolgen- 
den Jahr eine praktische Fahr- 
stunde mit einem Experten ab- 
solviert werden würde. «Auf die- 
se Weise wäre man näher dran,  

den Gesundheitszustand und die  
kognitiven Fähigkeiten der Au- 
tofahrerinnen und Autofahrer zu  
beurteilen.»

Peter Burri Follath betont:  
«Das ist eine Idee, eine An- 
regung. Da muss man natür- 
lich prüfen, ob das möglich ist.  
Das würde sehr viele Player be- 
treffen, die da etwas machen  
müssten.»

Punkto Fahrtüchtigkeit von  
Seniorinnen und Senioren sieht  
Pro Senectute Valais-Wallis im  
nächsten Jahr ein Testprojekt  
vor. Vorgesehen sind praxisori- 
entierte Schulungen für Seniorin- 
nen und Senioren. Genauere An- 
gaben dazu folgen zu einem spä- 
teren Zeitpunkt. Ziel der Schu- 
lungen ist es, die Selbstständig- 
keit von Senioren bestmöglich  
und sicher erhalten zu können.  
Pro Senectute Schweiz ist mit  
der Walliser Sektion im engen  
Austausch. «Wir sind froh, wenn  
solche Innovationen mal lokal  
entwickelt werden können. Die- 
se könnten allenfalls auf die an- 
deren kantonalen Organisationen  
übertragen werden.»

Doch weshalb werden Dis- 
kussionen um die Fahrtüchtig- 
keit überhaupt so heftig geführt?  
Dabei stellt Peter Burri Follath  
klar einen Unterschied zwischen  

Stadt und Land fest. Das Auto  
habe auf dem Land einen an- 
deren Stellenwert. Überhaupt sei  
das Thema «Auto» im Allge- 
meinen hochemotional aufgela- 
den. «Das Auto steht für Freiheit  
und ist ein unglaublich wichti- 
ges Verkehrsmittel.» Letzteres sei  
gerade im Wallis der Fall, weil  
da das Angebot des öV weniger  
gross sei.

Dass das Auto im Wallis ei- 
nen besonderen Stellenwert hat,  
ist über die Kantonsgrenzen hi- 
naus bekannt. «Und darum fin- 
den wir es eben wichtig, dass  
man bei den Überprüfungen  
der Fahrtüchtigkeit nicht einfach  
pauschalisiert, sondern eben ge- 
zielt schaut, wo man die Leute  
unterstützen kann. Sei es mit ei- 
nem regelmässigen Test oder mit  

einer regelmässigen Sensibilisie- 
rung.» Ziel sei es, dass diese Leu- 
te möglichst lange sicher Auto  
fahren und ihre Unabhängigkeit  
behalten können. «Pro Senectu- 
te will niemandem etwas weg- 
nehmen. Wir wollen einfach für  
die Senioren selbst, aber auch  
für die anderen Verkehrsteilneh- 
menden eine möglichst grosse  
Sicherheit gewährleisten.»

Pro Senectute Schweiz schlägt neue Wege für Fahrtüchtigkeit vor
Das Auto bedeutet Freiheit – gerade auf dem Land. Pro Senectute Schweiz setzt sich für ein Modell ein, das die Fahrfähigkeit individuell beurteilt.
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